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|m $tU>er um Im djws:

nJ)$tj jltljitiilpm jlitagftiV"
SSon

^t, Sfmfdjroti»,

(Siefe btei Silber finb au§ bex Öteiljenfolge bet ganzen
Sidjtung ©erausgenommen, um eincrfettä ben napoleonifdjen
9lbfoIuti§mu§ unb bie ötänfe feiner ©enerate unb Sigenten, anber»
feits ben ebeln Sab'teti§mu§ ©tetgers px fdjilbetn, unb px
jeigen, bai Sern pauptfädjltctj bejjtjalb ber franfifcpen Steffen»
gewalt erlag, Weil e§ jubor burdj fräntifdje Steiljlereien unter»
graben wat. Setgt. auctj Satirgang 1876.)

1. $er \)u\)i ®aft.
Sen 28. Stobembcr 1797.

|jer fptengt jum Muttentßot ©etein,
] StingSum »on Steifigen begleitet?

©S~ffadetn bie SBaffen im gadelfdjein,
Set Dualm unb fd)aurigen Sd)immer betbreitet.

Son ben Sanonen auf bet Sdjanj
SBitb Sdjlag auf Sdjlag bie Saloe gefc©offen;

3©t Slifeen judt wie 3orneSglanj,
Sie brummen bumpf als wie oerbroffen.

Unb unterm alten ©riftop©t©urm
Sm S©orgewölbe ba raffelt eS wieber

Son Spuf unb Stäbern, wie SBetterfturm.

Ser Stiefe im S©urm f(©aut grimmig ©ernieber.

>t6

Drei Mer ans dem Epos:

Von

Fr. Jsenfchmid.

(Diese drei Bilder sind aus der Reihenfolge der ganzen
Dichtung herausgenommen, um einerseits den napoleonischen
Absolutismus und die Ränke seiner Generale und Agenten, anderseits

den edeln Patriotismus Steigers zu schildern, und zu
zeigen, daß Bern hauptsächlich deßhalb der fränkischen Waffengewalt

erlag, weil es zuvor durch fränkische Wühlereien
untergraben war. Vergl. auch Jahrgang 1876.)

1. Der hohe Gast.
Den 23. November 1797.

er sprengt zum Murtenthor herein,

von Reisigen begleitet?

Es flackern die Waffen im Fackelschein,

Der Qualm und schaurigen Schimmer verbreitet.

Von den Kanonen auf der Schanz

Wird Schlag auf Schlag die Salve geschossen;

Ihr Blitzen zuckt wie Zorncsglanz,
Sie brummen dumpf als wie verdrossen.

Und unterm alten Cristophthurm

Im Thorgewölbe da rasselt es wieder

Von Hus und Rädern, wie Wettersturm.
Der Riese im Thurm schaut grimmig hernieder.
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Seim galten ©alt ber Steigen flifl.
Sa ftodt im Sunfeln beS SolfeS Menge,
Ste ftumm ben ©aft befeßen will,
Sn unjufriebenem ©ebränge.

Ser Stabt»Major »on SJturatt na©t,

Sie Stirn ummölft unb laßm an güßen,

Sermünfdjt ben Sluftrag, ben er ©at;

Sen Sonapartc ju begrüßen.

Sluf SonaparteS Sßinf fofort
©iit ©eneral 3'ünot »om SBagen

Stabt ab inS SdjultßeißßauS, um bort
Sett ©ruß beS gclb©ctrn üorjutragen.

SaS Solf in büfterm Unmut© ©arrt
SiS "balb ber ©o©c ©aß berreifet.
©S a©nt, baß beffen ©egenwait

gür Sern fid) unßeilbofl ermeifet.

„Son Sdjult©eiß Steiger gieb Seric©t"
— So fpridjt im SBagen Sonaparte —

„Senn allerbingS »er©cßt' icßS nidjt,
Saß ia) »crlangenb barauf roarte."

3 ü n o t.

„Sum Sdjultßeiß ßabt 3©r mid) gefanbt.

granjöfifd) ift er nidjt gefinnet.

Soc© unfere Spradje i©m woßtbefannt
Unb jterlidj »Ott ben Sippen rinnet.

Sobalb idj biefen ©reis erolidt,
Sft ©ßrfurdjt über midj gefommen.

©r ©at mit Sauber mid) umßridt,
©ewinnenb für fidj eingenommen.
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Beim Falken hält der Wagen still.
Da stockt im Dunkeln des Volkes Menge,
Die stumm den Gast besehen will,
In unzufriedenem Gedränge.

Der Stadt-Major von Murali naht,
Die Stirn umwölkt und lahm an Füßen,

Verwünscht den Auftrag, den er hat;
Den Bonapartc zu begrüßen.

Auf Bonapartes Wink sofort
Eilt General Jünot vom Wagen
Stadt ab ins Schultheißhaus, um dort
Den Gruß des Feldherrn vorzutragen.

Das Volk in düsterm Unmuth harrt
Bis bald der hohe Gast verreiset.
Es ahnt, daß dessen Gegenwart

Für Bern sich unheilvoll erweiset.

„Von Schuttheiß Steiger gieb Bericht"
— So spricht im Wagen Bonaparte —

„Denn allerdings verhehl' ichs nicht.

Daß ich verlangend darauf warte."

Jünot,

„Zum Schultheiß habt Ihr mich gesandt.

Französisch ist er nicht gcsinnet.

Doch unsere Sprache ihm wohlbctannt
Und zierlich von den Lippen rinnet.

Sobald ich diesen Greis erblickt,

Ist Ehrfurcht über mich gekommen.

Er hat mit Zauber mich umstrickt.

Gewinnend für sich eingenommen.
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,,©r fteltt fidj nidjt fo widjtig fteif
SBie anbre Steinftaat=Siplomaten.
Sein ©eift ift offen unb leb©aft unb reif,
Sein Urt©eil fein unb wo©lberat©en.

„Sc© fü©It' eS beutlidj, er burdjfdjaut
SJtit Haren Süden ©uer Serlangen,
©ein Mut©, mit ber ©efa©r üertraut,
Sleibt juoerfidjtlidj, unbefangen.

,,©r ift unS geinb, ein geinb jeboc©

Sott ©belmut© unb ©eifteSgröße.

Sc© war' entjüdt unb liebt' i©n ©odj,
SBenn fränfijdjeS Slut fein Sperj bttrdjpße.

Sonaparte.
„Sd) muß midj ©üten, feruertjin
3©m ©enerale jujufenben.
Sejaubernb fönnt' er i©ren ©inn
Stod) gar bon meinem Sienft abwenben.

„Sodj fü©I' idj felbft für biefen Mann
Siel Stdjtung ; ja idj muß ißn eßren.

Sd) mödjt' i©n fdjönen; boc© ic© fann
Unb will, waS fommen muß, nidjt we©ren.

„Su fa©'ft auf feiner Sruft ben ©tem,
Ser ift i©m ja üerlie©en worben

Som Sreußenfönig. ©e©r ungern
SBeiß ic© an i©m ben Slblerorben.

„Saß er bieß ©©renjeid)en trägt
Sft mir nidjt lieb. Sc© muß beflagen,

Saß ©teiger foldje ©djwädje ©egt,

Son Sreußen DrbenSfdjmud ju tragen."
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„Er stellt sich nicht so wichtig steis

Wie andre Kleinstaat-Diplomaten.
Sein Geist ist offen und lebhaft und reif.
Sein Urtheil fein nnd wohlberathen.

„Ich fühlt' es deutlich, er durchschaut

Mit klaren Blicken Euer Verlangen.
Sein Muth, mit der Gefahr vertraut.
Bleibt zuversichtlich, unbefangen.

„Er ist uns Feind, ein Feind jedoch

Voll Edelmuth und Geistesgröße,

Ich wär' entzückt und liebt' ihn hoch,

Wenn fränkisches Blut sein Herz durchflöße/

B on aparte.
„Ich muß mich hüten, fernerhin

Ihm Generale zuzusenden.

Bezaubernd könnt' er ihren Sinn
Noch gar von meinem Dienst abwenden.

„Doch fühl' ich selbst für diesen Mann
Viel Achtung; ja ich muß ihn ehren.

Ich möcht' ihn schonen; doch ich kann

Uud will, was kommen muß, nicht wehren,

„Du sah'st auf seiner Brust den Stern,
Der ist ihm ja verliehen worden

Vom Preußenkönig. Sehr ungern
Weiß ich an ihm den Adlerorden.

„Daß cr dieß Ehrenzeichen trügt
Ist mir nicht lieb. Ich muß beklagen,

Daß Steiger solche Schwäche hegt.
Von Preußen Ordensschmvck zu tragen."
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Stad) Staftabt eilt ber ©o©e ©aß,
Umraufdjt üon feiten ©djmeidjeltönen.
©r eilt nadj Staftabt o©ne Staft,

Safelbft fein ©iegeSroerf ju frönen.

Stil' bie ©efanbten aßnen nidjt
SBaS für ©ebanfen in i©m rooßnen.

Sod) er entfdjeibet, fobalb er fpridjt,
SaS ©djidjal ganjer Stationen.

Mit 3tei©tSfraft roirb am Kongreß geprägt
SBaS i©m burdj ©djmertfdjtag ift gelungen,
Unb im ©e©eimen ©runb gelegt

Su fünftigen ©roberungen.

Sie Bombarbct unb baS Sprol
Spat er im ©iegcSlauf burdjeilet
Unb neue ©taaten roiÜlüljroott
©efdjaffen unb ©cfcfe ertßcitet.

©ie©' Selgien granfreic© einoerteibt,
Son Seutfdjlanb afleS abgeriffen
SiS roo ber 3t©ein bie SBogen treibt.
Unb bu, o ©cßroeij! roer fann eS roiffen?

Sei fold)em ©turnt, ber fidj erjeigt,
SBie roirb fie© noc© bein SooS geftalten?
Ser ©o©e ©aß, er roeiß unb fdjroeigt,
SBele© ©djidfal er bir »orbeßalten.

grag ©iSalpinien unb bernimm,
SBie er mit fäjruerer feanb eS leitet,
Satabten mit ftrenger ©timm.
Sir ift nodj ©djroerereS bereitet.

127 —

Nach Rastadt eilt der hohe Gast,

Umrauscht von feilen Schmeicheltönen.

Er eilt nach Rastadt ohne Rast,

Daselbst sein Sicgcsmcrk zu krönen.

All' die Gefandten ahnen nicht

Was für Gedanken in ihm wohnen.

Doch er entscheidet, sobald cr spricht.
Das Schicksal ganzer Nationen,

Mit Rechtskraft wird am Congreß geprägt
Was ihm durch Schwertschlag ist gelungen,
Und im Geheimen Grund gelegt

Zu künftigen Eroberungen,

Die Lombardei und das Tyrol
Hat er im Siegeslauf durchcilct
Und neue Staatcn willtührvoll
Geschaffen und Gcsch erthcilet.

Sieh' Belgien Frankreich ciuvcrleibt,
Bon Deutschland altes abgerissen

Bis wo der Rhein die Wogcn treibt.
Und du, o Schweiz! wer kann es wissen?

Bei solchem Sturm, der sich erzeigt.
Wie wird sich noch dein Loos gestalten?

Der hohe Gast, er weiß und schweigt,

Welch Schicksal er dir vorbehalten.

Frag Cisalpinien und vernimm.
Wie er mit schwerer Hand es leitet,
Batavien mit strenger Stimm,
Dir ist noch Schwereres bereitet.
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Ser ©o©e ©oft ©at in ber SBaabt,

Sie i©n mit Subelruf begrüßet,

Slufregenb auSgeftreut bte ©aat,
Sie balb für Sern oerberblid) fprteßet.

Su SJturten, als er am SeinßauS ftanb,
' Sa ©at er bei fid) felbft befprodjen
Sen forberlidjen SriegSaufroanb,
Um biefeS Sanb jtt unterjodjen.

Sietoeit ju Sern fein SBagen ©alt,

feat er in faum öer©e©Item ©rolle
Sen Steß ber Sage ©ingejä©It,
Sen er bit, Sern! geftatten roofle.

Su Safel ©at er SBinf ertrjetlt
Sen eingemei©ten Satrioten,
Slufra©t ju fdjaffen unöetroeilt,
Unb granfreiäjS Seiftanb angeboten.

©in junger Slar, ber ©orfenfo©n,

feat fid) im glug emporgefajmungen.
©r fteigt, unb fte©t nidjt ab baoon,

SiS er baS ©ödjße Siel errungen.

SBaS ftörenb i©m bte Saljtt burdjfreif't
Sereißt er balb mit feßarfen Sratten.
SBaS überragenb ißm fid) roeif't,
SaS muß erniebrtgt üor ißm fallen.

Ser Stbler DeftreießS jürnt unb braust,

Sämpft mit oerjroeijjungsoolten ©(©lägen.

Sod) oon bem ©orfen milb jerjauSt,
©rfdjöpft, mag er fidj faum nodj regen.
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Der hohe Gast hat in der Waadt,
Die ihn mit Jubelruf begrüßet,

Aufregend ausgestreut die Saat,
Dic bald fiir Bern verderblich sprießet.

Zu Murten, als er am Beinhaus stand.

Da hat er bei sich selbst besprochen

Den forderlichen Kriegsaufwand,
Um dieses Land zu unterjochen.

Dieweil zu Bern sein Wagen hält,
Hat er in kaum verhehltem Grolle
Den Rest der Tage hingezählt,
Den er dir, Bern! gestatten wolle.

Zu Basel hat er Wink ertheilt
Den eingeweihten Patrioten,
Aufruhr zu schaffen unverweilt.
Und Frankreichs Beistand angeboten.

Ein junger Aar, der Corsensohn,

Hat sich im Flug emporgeschwungen.

Er steigt, und steht nicht ab davon.

Bis er das höchste Ziel errungen.

Was störend ihm die Bahn durchkreis't

Zcreißt er bald mit scharfen Krallen.
Was überragend ihm sich weis't.
Das muß erniedrigt vor ihm fallen.

Der Adler Oestreichs zürnt und braust,
Kämpft mit vcrzweiflungsvollen Schlägen.

Doch von dem Corfen wild zerzaust.

Erschöpft, mag er sich kaum noch regen.
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©efränft ber Sreußenabter grollt
Unb ßiegt nadj mandjem fdjönen Siege

Surücf jum fernen Sporft unb fdjmottt,
©rroadjt erft jum SefreiungSfriegc.

SaS nüfet ber ©orfe frijlau, bie Sdjmeij
Scroittfommt ißn mit ©prengrüßen.
@r fpäßt unb roittert Seutereij
Unb roirb auf fie ©erniebetfdjießen.

2. Untcr|anbimtgen.

„greut eudj mit mir ber froßen ßunbe,

Senn enblid) fömmt mir nun
Sie Sottmadjt ju, bie SriegS'bereitfdjaft

Sn grieben abjut©un."

So melbet Srüne, fdjtau eintenfenb,

Staa) Sern, im Slugenblid,

Sa Sern entfdjloß'ner SriegSentfdjeibung

Slnßeimßettt fein ©cfdjid.

„Sie beiben Sdjroefter=3tationcti
Sinb »on Statur beftimmt

Sur ©intradjt. greife granfrcidjS ©roßmut©,
SBer biefeS SBort »ernimmt."

„3©r feib »on meinem ©eißen SBunfdjc

Sdjon längft gemiß

Saß fünftig jroifdjen Sdjmeij unb granfreid)
Sein Sruberblut me©r ßteß'.

Seiner SafdieuEiucl). 1878. 9

V — 129 —

Gekränkt der Preußcnadler grollt
Und fliegt nach manchem schönen Siege

Zurück zum fernen Horst und schmollt.

Erwacht erst zum Befreiungskriege.

Das nützt der Corse schlau, die Schweiz
Bcwillkommt ihn mit Ehrengrüßen.
Er späht und wittert Beutereiz
Und wird auf sie herniederschießen.

2. Unterhandlungen.

„Freut euch mit mir dcr frohen Kunde,

Denn endlich kömmt mir nun
Die Vollmacht zu, die Kriegsbereitschaft

In Frieden abzuthun."

So meldet Brüne, schlau einlenkend,

Nach Bern, im Augenblick,

Da Bern entschloß'ner Kricgsentschcidung

Anheimstellt sein Gcschick.

„Die beiden Schwester-Nationcn
Sind von Natur bestimmt

Zur Eintracht, Preise Frankreichs Großmuth,
Wer diefcs Wort vernimmt."

„Ihr seid von meinem heißcn Wunschc

Schon längst gemiß

Daß künftig zwischen Schweiz und Frankreich

Kein Brudcrblut mehr fließ'.

Berncr Taschenbuch, 1878. 9
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